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M 187. Mittwoch, den 29. November 1911. 5. Jahrgang.

Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt tzochheim am Main.

Bekanntmachung.
Auf das Verbot, die Weinbergswege mit Fuhrwerken von

wehr als 40 Zentner Ladung und mehr als 2 Pferden Bespan¬
nung zu befahren, wird aufmerksam gemacht.

Zuwiderhandlungen werden unnachsichtlich bestraft.
Hochheim a. M ., den 23. November 1911.

Die Polizeioerwaltung . Walch.

Zmmobilienverkaus.
Samstag, den 2. Dezember l. Zs.

Vormittags 11 Uhr
laßt die Witwe Keim des Feldhüters Johann Philipp Keim, Sybilla,
geb. Weilbächer von hier, ihr Wohnhaus . Mastenheimersirahe Br . 1b
und folgende Grundstücke im Rathaus zum Verkaufe ausbieten:

10 ar 48 qm Acker auf der Bein durch die Chaussee,
12 or 6 qm Acker auf die Gänswies,
3 „ 67 „ Weingarten im Eberland,
6 ", 73 ,, Weingarten im Knackfuh.

Hochheim a. M ., den 25. November. 1911.
Der Bürgermeister : Walch.

Bekanntmachung.
An Personen , die sich an der Vertilgung des Heu- und Sauer¬

wurms beteiligen, werden Tafeln mit der Anweisung für die Ver¬
tilgung des Heu- und Sauerwurines , auf dem Rathaufe abge¬
geben.

Hochheim a. M ., den 25. November 1911.
Die Polizeiverwaltung . Walch.

Bekanntmachung.
Der Herr Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten

hot angeordnet, daß vom 1. Dezember d. Is . ab die Bekannt-
wachung der Maul- und Klauenseucheauf der Grundlage der unten
obgedruckten Anweisung erfolgen soll

Jch teile dies hierdurch allen Ortspolizeibehorden des Kreises
mit, und ersuche die Ortspolizeibehörden der verseuchten Orten, die
Eingesessenen schon jetzt auf die mit dem 1. Dezember d. Is . cm-
tretende verschärsung der Sperrmaßnahmen aufmerksam zu
wachen, damit gegebenenfalls für Beschleunigung der Feldbe¬
stellung gesorgt wird . . , . ... ,

Weitere Verfügung und Abänderung der landespolizellichen
Anordnung vom 12. Juli d. Is ., Amtsblatt Nr . 28 S . 226 pos. 593,
wird folgen. , .

Wiesbaden, den 23. November 1911.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr. I . 13 562. v on H ei m b u r g.

Anweisung für die Bekämpfung der Maul- urü Klauenseuche.
Daneben gelten, soweit nichts anderes bestimmt ist, die Vorschriften

der Bundesratsinstruktion zum Biehseuchrngesehe vom
27. 3»», 1895. (R. G. Bl. S . 357.)

1. Sperrbezirk.
Den Sperrbezirk bildet im allgemeinen der verseuchte Ort

(Gutsbezirk). Benachbarte, nach ihrer Lage oder ihren Verkehrs¬
verhältnissen besonders stark gefährdete Ctnzelanwesen, Ortsteile
oder Orts sind in den Sperrbezirk einzubeziehen. Be, vereinzelt
liegenden verseuchten Gehöften kann der Sperrbezirk auf diese, ber
großen  Orten aus Ortsteile beschränkt werden, wenn dies nach
der Lage und den wirtschaftlichen Verhältnissen oeterinarpoltzeilich

""^ Jnnerhalb ^des so abzugrenzenden Sperrbezirks gelten folgende
Bestimmungen: . _ , . . . , -

1 Sämtliche Wiederkäuer und Schweine in denverfeuch
ten  Gehöften unterliegen der St all sperre.  Dieselbe
Maßregel ist in der Regel für saintliche Wiederkäuer und
Schweine der unversuchten  Gehöfte anzuordnen und
aufrecht zu erhalten, bis aus allen Seuchengehdften sämt¬
liches Klauenvieh beseitigt oder die Seuche in ihnen ab-
qeheilt und i» beiden Fällen die Desinfektion ausgesührt ist.

2 Die Plätze vor den Stalltüren und den Gehöftseingängen
' der verseuchten Gehöfte sowie die gepflasterten Wege an

den Ställen und auf dem Hose sind mehrmals täglich
durch Uebergießen mit Kalkwasser zu desinfizieren.
Das Geflügel ist in den verseuchten Gehöften und in ihren
Nachbargehösten so abzusperren, daß es den Hof nicht
verlassen kann.
Die Hunde sind festzulegen v
Durch Stationierung mindestens eines Gendarmes in den
verseuchten Orten ist für die genaue Beachtung der ange¬
ordneten Schutzmaßregeln zu sorgen. Nötigenfalls sind
die Orte mit mehreren Gendarmen hierfür zu belegen.
Das Betreten der verseuchten Ställe ist nur den Besitzern,

' den mit der Wartung und Pflege der Tiere beauftragten
Personen und Tierärzten gestattet.
Händlern , Schlächtern, Viehkastrierern und anderen in
Ställen gewerbsmäßig verkehrenden Personen ist das Be¬
treten der verseuchten Gehöfte  zu untersagen.

8 Abgabe roher Milch aus den verseuchten Gehöften ist zu
' untersägen. ' Das Verbot hat sich auch auf Molkereirück¬

stände nicht jedoch auf Butter und Käse zu erstrecken.
9 Das Verladen von Vieh auf der Bahnstation innerhalb

' des verseuchten Ortes ist zu untersagen. Der Entscheidung
des Regierungspräsidenten bleibt Vorbehalten, Ausnah¬
men nach Maßgabe der örtlichen und der Verkehrsver¬
hältnis e zuzulassen. ^ . .. .

Gegebenenfalls ist ein Kontrolle und Beschränkung
des Viehverkehrs auf Wasserstraßen einzuführen.

10 Die Einfuhr von Klauenvieh ohne polizeiliche Erlaubnis
' ist verboten. Der Landrat kann die Einfuhr von Klauen¬

vieh zur sofortigen Abschlachtung unter der Bedingung
gestatten, daß die Einführung aus Wagen oder mit der
Eisenbahn geschieht.

11 Die Ausfuhr schlachtreifen Klauenviehs aus unver-
feuchten  Gehöften des Sperrbezirkes kann unter den
Bedingungen des 8 59 Abs. 7 der Bundesratsinstruktion
(R G Bl . 95 S . 372) durch den Regierungspräsidenten
gestattet werden, falls ein sehr dringendes wirtschaftliches
Bedürfnis dafür vorliegt. Dabei sind die Bestimmungen
des Erlasses vom 25. Juni 1911 — I . A. III . e. 7697
zu beachten. , . , . _ , • ,

12. Das Durchtreiben von Klauenvieh durch den Sperrbezirk
ist verboten.

II . Beobachtungsgebiet.
Um den Sperrbezirk ist ein ausreichendes, nach den örtlichen

und den Verkehrsverhältnissen zu bemessendes Beobachtungsgebiet
zu legen, kür das folgende Bestimmungen gelten.

1 . Di « Viehmärkte im Beobachtungsgebiet und nötigenfalls
in einem darüber hinausgehenden weiteren Bezirke kön¬
nen verboten werden. ^ , , , , . .

2. Der Austrieb von Klauenvieh aus Beobachtungsgebieten
auf Märkte ist verboten.

3 Der Durchtrieb von Klauenvieh kann verboten werden.
4. Das Treiben von Klauenvieh auf öffentlichen Straßen

kann verboten werden. . . . „ .
5. Die Ausfuhr von Klauenvieh ohne Erlaubnis des Land¬

rats ist verboten. , .. . <
Die Erlaubnis ist für Schlachtvieh nach tierärztlicher

Untersuchung des Bestandes auf Grund eines tierärztlichen
Gesundheitszeugnisses zu gestatten, das nur 24 Stunden
Geltung hat (vgl. Erlaß vom 7. Juli 1911 — I . A- HL
e, 7869 —). Die Polizeibehörde des Enipfangsortes ist
rechtzeitig (telegraphisch) unter Angabe der Zahl und Art
der Tiere sowie der Waggonnummer von dem Eintreffen
der Tiere in Kenntnis zu setzen. Der vorherigen Einver¬
ständniserklärung der Polizeibehörde des Schlachtortes be¬
darf es nicht. ^ „ , ,

Die Ausfuhr von Klauenvieh zu Nutz- und Zucht¬
zwecken kann mit Genehmigung des Regierungspräsiden¬
ten unter der Bedingung gestattet werden, daß der ge¬
samte Bestand innerhalb 24 Stunden vor der Ausfuhr
amtstisrärztlich untersucht und gesund befunden ist, daß
die Polizeibehörde des Empfangsortes sich mit der Zu¬
fuhr einverstanden erklärt hat, daß die Tiere am Bestim¬
mungsorte 14 Tage unter polizeiliche Beobachtung gestellt
werden und vor Aufhebung der Beobachtung nochmals
amtstierärztlich untersucht werden.

Bei der Ausfuhr find die Bestimmungen des Erlasses
vom 25. Juni 1911 - I . A. III . e. 7697 — zu beachten.

6 Die Sammelmolkereien dürfen Magermilch, Buttermilch
und Mölken nur nach Abkochung abgeben. Der Abkochung
ist eine Erhitzung auf 85° 6 gleichzuachten (vgl. Erlaß
vom 12. April 1911 - I . A. III . e. 4362 - ). Das Ver¬
füttern von Milch und Molkereirückständen an das Vieh
der Sammelmolkereiinhaber ist nur unter gleicher Be¬
dingung gestattet. Diese Maßregel ist stets für den ganzen
verseuchten Kreis anzuordnen : sie kann nötigenfalls auf
den ganzen Regierungsbezirk ausgedehnt werden. Für
die Abgabe roher Milch zum menschlichen Genuß in
Städten oder nach Städten oder größeren Orten können
mit Genehmigung des Regierungspräsidenten Ausnah¬
men zugelassen werden.

I -Nr I . A. III . e. 12 365. Ministerium für Landwirtschaft.

3.

7.

2. etwaige Zeugnisse über die erlangte technische Ausbildung,
3. eine Bescheinigung der Ortspolizeibehorde über den Aufent¬

halt während der letzten 3 Monate vor der Meldung,
4 eine Erklärung darüber , ob und bejahendenfalls wann und

wo der sich meldende schon einmal erfolglos einer Hufschmiede¬
prüfung sich unterzogen hat , und wie lange er nach diesem
Zeitpunkte — was durch Zeugnisse nachzuweisen ist — beruss-

5. Dch 'PrtifungsgÄhr von 10 Mark nebst 5 Pfg . Poftbestell-

Bĉ der Vorladung zum Termin wird den Interessenten Zeit
und Ort der Prüfung mitgeteilt werden.

Die Prüfungsordnung für Hufschmiede>st >m Reg'erungsamts-
blatt von 1904 Seite 496/88 und >m Frankfurter Amtsblatt von

1904 Seite 443,44 abgedruckt. g ^ ^ v. G i z Yck y.

Wird hiermit veröffentlicht.
Wiesbaden, den 13. November 1911. . 0 . ,Der Königliche Landrat.

J .-Nr . I . 13 094. von H e i m b u r g.

Da der Sylvestertag in diesem Jahre aus einen Sonntag fällt,
ermächtigen wir Sie , die Verkaussstunden für den Handel mit Back-
und Konditormaren am Nachmittage des 31. Dezember d. Is . bei
nachaewiesenem Bedürfnis gemäß 8 105a Gew.-O. über Dte tn
Ziffer 136a der Ausführungsanweisung gesetzten Grenzen hinaus

3UF̂ür ^die übrigen Zweige des Handelsgewerbes verbleibt es bei
den Bestimmungen der Ausführungsanweifung zur Gewerbeord-

^Berlin W. 9, den 24. Oktober 1911.
Der Minister für Handel und Gewerbe.

In Vertretung : gez. Schreiber.
Der Minister der geistlichen und Unterrichtsangelegenhelten.

Im Aufträge : gez. Gerlach.
Der Minister des Inner ».
In Vertretung : gez. Hottz.

An sämlliche Herren Regierungspräsidenten.

Vorstehenden Erlaß bringe ich hiermit zur ösfenllichen

^ " ' Etwaige begründete Anträge , die der Genehmigung des Herrn
Regierungs -Präsidenten unterliegen, sind mir rechtzeitig durch Ver¬
mittelung der Ortspolizeibehörde einzureichen.

Wiesbaden, den 20. November 1911.
' Der Königliche Landrat.

J .-Nr . L 13 236. _ dp n H e i m b u r g.
Unter dem Vorbehalt jederzeitigen Widerrufs erteile ich Ihnen

bierdurch die Ermächtigung, Personen zu Führern von Kraftfahr¬
zeugen Mit Verbrennungsmaschinen der Klassen 3a und 3b auszu-

bilÖei .' An Herrn Emil Ruppert i. F . Ruppcrt u. Kappes hier,

K, r is ! Herrn Heinrich Kappes i. F . Ruppert u. Kappes hier,
Neroltraße 44. ,

Wiesbaden, den 13. November 1911. .. . . „ . .
Der Regierungspräsident . I . V.: v. Gizycki.

Wird hiermit veröffentlicht.
Wiesbaden, den 20. November 1911.

J .-Nr . I . 13 403.
Der Königliche Landrat.

von Heimburg.

Bekanntmachung.
Die Prüfung über die Befähigung zum Betriebe des Husbe-

schlaggewerbcs für das Jahr 1912 findet statt: am 4. Januar
11 April , 4. Juli und 3. Oktober. Meldungen zur Prüfung sind
an den Königlichen Departementstierarzt Herrn Vetermarrat
Peters in Wiesbaden, Adelhaidstraße 88, welche der Vorsitzende der
Kommission ist, zu richten. Der Meldung sind beiznsugen:

1. Der Geburtsschein,

Nachrichten aus tzochheimu.Umgebung.
Hochheim. Durch Anregung des Gesang-Vereins „Sänger¬

bund" ist es gelungen, für hier einen großen Sängertag zu Stande
zu bringen, der an, 10. Dezember im Saalbau „zur Krone statt-
findet. Es werden an demselben 16 auswärtige Vereine von dies¬
seits und jenseits des Maines teilnehmen. (Näheres folgt spater
durch Anzeige.) .

— Wie vorteilhaft die viel bekrittelte Anstellung eines Kon¬
trolleurs bei der Orts -Krankenkasse ist, hat sich in letzter Zeit wie¬
derholt bewiesen. Dem derzeitigen Kontrolleur Herrn H. Schreiber
ist es gelungen, sowohl in der näheren Umgebung als auch in
Bayern , wohin ihn der Kasten-Vorstand entsandt hatte, mehrere
Simulanten zu entlarven . Die gemachten Entdeckungen bringen
der Kaste einen Nutzen von mehreren hundert Mark , em Beweis,
daß die Besoldung des Kontrolleurs sich lohnt.

— Einem Bedürfnis , das sich seit dem Abgänge des Rechts¬
anwaltes Kleinschmitt von hier fühlbar machte, wird dadurch abge¬
holfen, daß sich jetzt wieder ein Rechtsanwalt hier niedergelassen
bat Zur Bequemlichkeit des auswärtigen rechtsuchenden Publi¬
kums hat derselbe auch in Flörsheim und Wallau Sprechstunden
eingerichtet. Voraussichtlich wird auch das Notariat eingefuhrt, so
daß auch in Bezug auf die freiwillige Gerichtbarkeit Erleichterungen
eintreten.

— Bei der am nächsten Samstag in der „Burg Ehrenfels
stattfindenden Monatsversammlung der „Soldaten -Kameradschast
wird Herr Pfarrer Gerwin einen Vortrag halten. (Nah. siehe An¬
zeige.) , .

» Die Rückfahrkarten.  Nach Stationen , nach denen
an der Ausaangsstation des Reisenden Rückfahrkarten nicht aus¬
liegen, werden seit längerer Zeit, sobald Rückfahrkarten verlangt
werden, zwei einfache Fahrkarten ausgegeben, von denen me eine
den Stempel „Rucks." trägt . Die so bezeichnete Karte darf nicht,
wie es vielfach geschieht, zur Hinfahrt benutzt werden, sondern eben
nur zur Rückfahrt. Da sich Schwierigkeiten nach dieser Richtung
ergeben haben, sind die Fahrkartenausgeber angewiesen worden,
die Reisenden speziell auf die Bedeutung des Wortes „Rückfahrt
hinzuwcisen. Man sollte eigentlich meinen, daß die Reisenden
selbst wüßten , was der Aufdruck zu bedeuten hat.

Mainz . In der Kleinen Weißgaste stürzte eine Petroleum¬
lampe um und der Vater und ein Kind wurden schwer verletzt. An
dem Auskommen des Kindes wird gezweifelt.

— Ober-Zngelheim, 27. November. Die ersten Verkaufsab-
schlüste für 1911er Weine wurden in hiesiger Gemeinde bereits ge¬
macht. Die hierbei erzielteii Preise dürfen als sehr befriedigend be¬
zeichnet werden. So verkaufte der hiesige Winzerverein eine größere
Partie 1911er Frühburgunder und Spätrotweine . Für den ersteren
wurden 1500 dl , für Spätrotweine 1700 dt pro Stück bezahlt. Die
Weine wurden für den Bremer Ratskeller angekauft. Da gerade
der Rotweinherbst Heuer auch quantitativ recht gut ausfiel , so be¬
deuten diese Preise einen sehr guten Ertrag.

Aus Rheinhesten. Die Winterarbeiten in den Weinbergen sind
im Gange . Die Winzer sind vollauf mit Hacken und Düngen be¬
schäftigt. Auch der Ausbau der neuangelegten Rebschulen wird mit
größter Sorgfalt ausgesührt . Der neue Wein beginnt hell zu wer¬
den, so daß man den ersten Abstich voraussichllich in den nächsten
Wochen wird vornehmen können. Mit regem Interesse wird seine
Entwicklung beobachtet. Das Geschäft ist besser geworden. Ver¬
kauft wurden in der letzten Zeit 1911er Weine das Stuck zu 680
bis 1180 dl . Ferner wurden verkauft 1910er Weine zu 730 dl und
920 dl das Stück (1200 Liter).

Darmstadk. Der Rechner der GenossenschaftlichenSpar - und
Darlehenskasse, Landwirt Philipp Maul V. in Ernsthofen im Oden-
wald, wurde wegen Unterschlagungen, die, soweit bisher bekannt,
die Höhe von 8000 Mark erreicht haben, auf Veranlassung der
Staatsanwalffchaft Darmstadt festgenommen. Maul ist zum Teil
geständig. Anscheinend hat er sich in gewagte Bauspekulationen
eingelassen.

— Gernsheim . 28. November. Die hiesige Zuckerfabrik, die
auch in Frankenthal eine Filiale unterhält , zahlt ihren dortigen
Aktionären heuer eine Dividende von 25 Prozent und gewahrt
außerdem jedem Aktionär, der im Besitz von 5 Aktien ist, eine wei¬
tere Aktie als Gratisgeschenk.

Kreuznach. In dem nahegelegenen Orte Bretzenheim ergoß sich
am Freitag ein Goldregen. Cs gelangten nämlich 75 000 Jl  aus
dem Testamente des Rittergutsbesitzers Carl Puricelli an siebe,i
Beamte zur Auszahlung . Einer erhielt allein über 20 000 -K. Des
weiteren sollen in dieser Woche allein bei dem verstorbenen Kom¬
merzienrat beschäftigt gewesenen Arbeitern und Arbeiterinnen die
ibnen testamentarisch vermachten Summen ausbezahlt werden. Es
erhält jeder und jede pro Jahr Arbeitszeit 100 Jl.  Das ist eine
schöne Weihnachtsbescheerung.

Osfenbach. Ein hier abgehaltenes Tanzstundenkränzchen fand
einen jähen Abschluß. Der 18jährige Schlosser Ientsch entfernte
sich plötzlich und brachte sich draußen einen Schuß in die rechte
Schläfe bei. Während der Nacht ist er seinen Verletzungen im
Krankenhaus erlegen. Das Motiv bildet verschmähte Liebe.



Heimkehr des Kreuzers „Berlin ".
Berlin,  27 . November. Der Kreuzer „Berlin " wird, nach¬

dem in Agadir alles ruhig ist und keine Gefahr für das Leben und
das Eigentum der Deutschen mehr vorhanden ist, morgen über
Casablanca und Tanger die Heimreise antreten . Das Kanonenboot
„Eber " wird die „Berlin " nach Casablanca und Tanger begleiten
und sich dann wieder auf die westafrikanischeStation begeben.

Der Reichsekak für 1912 wird laut „Tag " recht günstig ab-
fchließen. Während 1909 zur Balanzierung von Einnahme und
Ausgabe noch eine Anleihe von 250 Millionen und für den von
1911 eine solche von rund 100 Millionen Mark nötig war , hofft
man 1912 auch unter den letzten Betrag noch erheblich herabgehen
zu können.

Die neuen Bestimmungen der Reichsversicherungsordnung über
die Invaliden - und Hinterbliebenenversicherung treten am 1. Januar
in Kraft. Von diesem Tage ab werden für die Zahlung der Wochen-
beiträge neue Marken zu verwenden sein. Die Herstellung dieser
Marken ist bereits in Angriff genommen; sie werden, wie schon kurz
gemeldet wurde, zur rechten Zeit bei den Postanstalten zu haben
sein. Bekanntlich haben sich die Wochenbeiträge infolge der Erweite¬
rung der Invalidenrenten und infolge der Einführung der Witwen-
und Waisenrenten erhöhen müssen. Die neuen vom Reichsver-
stcherungsamt festgestellten Marken gelten dementsprechend in den
beibehaltenen fünf Lohnklassen für höhere Beträge , was aus den
auf ihnen befindlichen Zahlen hervorgehen wird. Bis zum Schluß
des Jahres 1911 noch nicht verwendete alte Marken werden bis
Ende 1913 umgetauscht werden , können. Vom 1. Januar 1912 ab
rverden aber ,auch neue Quittungskarten zur Verwendung kommen.
Der Bundesrat hat jüngst ihr Aussehen neu bestimmt. An ihrer
Herstellung wird , gleichfalls gearbeitet, jo daß sie vom Beginn des
nächsten Kalenderjahres zur Verfügung stehen werden. Quittungs¬
karten alten Musters werden nach dem 31. Dezember 1911 nicht
mehr ausgegeben werden. Selbstverständlich aber können die bis
zu diesem Tage ausgestellten alten Karten noch weiter benutzt wer¬
den. Die Benutzungsfrist ist aus zwei Jahre nach dem Aus¬
stellungstage festgesetzt, sie erweitert sich, wenn die Gültigkeitsdauer
der Karten durch Abstempelung verlängert ist, bis zu dem letzteren
Zeitpunkt . Bezüglich des Einklebens der Marken in die Karten
und bezüglich der Entwertung der Marken gelten ab 1. Januar 1912
im großen ganzen die bisherigen Bestimmungen. Zum ordnungs¬
mäßigen Entwerten der Marken können die Arbeitgeber durch
Ordnungsstrafen angehalten werden.

Auch ein Triumph des englischen Säbels ! In Kanada be¬
schwerte man sich vor einiger Zeis bitter darüber , daß die Säbel,
die den kanadischen Offizieren von den dortigen Wasfenhändlern
geliefert werden, deutsches Fabrikat feien. Nun hat sich auch noch
herausgestellt, daß auch die Säbel und Seitengewehre , die den
kanadischenSoldaten von der Regierung geliefert werden, in Wirk¬
lichkeit auf dem europäischen Kontinent angefertigt und in Eng¬
land nur fertiggestellt worden, damit sie als britische Ware bezeich¬
net werden können. Der Kriegsminister hat nunmehr alle bis¬
her noch nicht ausgeführten Verträge für Lieferungen dieser Waffe
gekündigt und angeordnet, daß künftighin nur Säbel geliefert und
gekauft werden dürfen, die wirklich ganz und gar auf britischem
Grund und Boden gemacht sind.

Der englische Lriegsminisier haldane . der persona grata bei
Kaiser Wilhelm ist, wird, wie es heißt, noch vor Weihnachten nach
Berlin kommen, um .hier mit den maßgebenden Persönlichkeiten
Fühlung wegen des schon erwähnten Planes eines englisch¬
deutschen Kolonialabkommens in Afrika zu nehmen. Der bekannte
englische Kriegsminister, der das Deutsche vollkommen beherrscht,
dürfte in diesem Falle vor einer besonders einzuberufenden Ver¬
sammlung von Parlamentariern und Journalisten sprechen.

Meine Mitteilungen.
Der deutsche Kronprinz wird auch in diesem Jahre wieder den

Hostagden auf dem Thronlehn Oels beiwohnen, die vom 1. bis
7. Dezember abgehalten werden sollen. Die Kronprinzessin siedelt
zur gleichen Zeit nach Potsdam über, um ihre Niederkunft abzu¬
warten.

Paris , 28. November. In der Kammerkommission für Aus¬
wärtige Angelegenheiten waren bei der Abstimmung über das
deutsch-französische Abkommen, wie jetzt feststeht, 29 Abgeordnete
anwesend; 15 haben für und 2 gegen die Annahme gestimmt, 12
haben sich der Abstimmung enthalten.

Italien und die Türkei.
Rom,  28 . November. Ueber den Kampf am 26. November

werden den Blättern aus Tripolis verschiedene Einzelheiten gemel¬
det. Nach der „Tribuna " wurden viele Araberleichen in der Oase
gefunden, ein Beweis, daß der Feind auch in den kleinen Kämpfen
der letzten Tage ernstliche Verluste hatte. In der ganzen Oase wur¬
den versteckte Waffen und Munitionsvorräte entdeckt. Die Kaserne
von Henni wurde durch Geschosse des Panzerschiffes „Earl Alberto"
fast vollständig zerstört. — Der „Meffagero" berichtet, daß die Tür¬
ken wiederholt auf eine Sanitätsabteilung feuerten, deren Stand¬
punkt durch Fahnen des Roten Kreuzes kenntlich gemacht war . Die
italienischen Verluste sind bedeutend geringer, als zuerst niit Rück- .

Negerblm.
Roman von Th . Schmidt.

(11. Fortsetzung ! .(Nachdruck verboten ;.
Gibt es denn einen Zufall ? Sie kennen doch das Wort der

heiligen Schrift : Ohne des Herrn Willen fällt kein Haar von un-
ferm .Haupt, noch ein Sperling vom Dache. An dem Tage, als
mein Mann seinen Tod fern von der Heimat fand, trieb mich eine
innere Unruhe den ganzen Tag im Hause umher ; sie steigerte sich
von Stunde zu Stunde , und als gegen Abend ein kurzes, leichtes
Gewitter aufzog — ich bin sonst nicht im geringsten bange beim
Gewitter — da überfiel mich eine nie vorher gekannte Angst. Es
trieb mich wohl an die zwanzig Mal vor die Haustür , ob kein Bote
zu sehen fei, der mir , wie cs verabredet war , ein Telegramin von
der glücklichen Landung meines Mannes überbringen würde. Da
zuckte plötzlich, als ich wieder einmal in der Tür stand, grell ein
Blitzstrahl nieder und blendete mich für eine Weile, sodaß ich zu-
rllcktaumelte; und durch das Knattern des Donners hörte ich die
Uhr auf dem Flur laut neun schlagen. Es war die Stunde oder
richtiger die Minute , in der mein Mann seinen Tod fand : um
neun Uhr soll der Ballon im Thüringer Walde niedergestürzt sein,
wie es im Bericht der Behörde steht. War das Zufall?

Nein, das war es gewiß nicht — auch ich glaube, wenigstens
bei großen, wichtigen Ereignissen, nicht mehr an einen Zufall , aber
an Gottes wunderbare Fügung , da glaube ich. Und dieser Fü¬
gung Gottes habe ich imnier vertraut , wenn mich Zweifel peinig¬
ten. Gott ist gerecht — und ist ein Schuldiger vorhanden , so wird
er der Strafe nicht entgehen.

Das ist auch mein Trost . O glauben Sie mir , ich habe im An¬
fang in meiner Verzweiflung mit Gott gehadert, und noch heute
ist hier drinnen nicht alles ruhig, aber ich fühle doch, daß ich in
diesen Stunden nur im Glauben an einen allwissenden, gerechten
Gott wahren Trost und rechte Ausrichtung finde.

Fanny erhob sich.
Wenn es Ihnen recht ist, komme ich wegen der Bluse morgen

friih wieder.
Bitte , das ist mir sehr lieb!
Auch Stella erhob sich.
Uebrigens , ich vergaß Ihnen zu sagen, daß Maskas Befürch¬

tung , wir , meine Schwiegermutter und ich, würden ihm kündigen,
unnötig war . Nach Rücksprache niit unserem Rechtsbeistand ha¬
ben wir beschlossen, ihn zum Direktor unserer Fabrik zu ernennen,
allerdings auf Grundlage eines neuen Kontraktes. Es wird ihm
über alles Nähere vom Iustizrat Schreiber Mstteilung gemacht
werden; der Herr wird uns in allen Angelegenheiten vertreten.
Maska Wird es begreiflich finden, wenn wir. uns persönlich vor

sicht aus die Dauer und Heftigkeit des Kampfes angenommen wurde.
Die Zahl von verwundet aufgslesenen Arabern übcrtrisst die Zahl
der italienischenVerwundeten um das Doppelte.

Die italienische Flottenaktion.
K o n st a n t i n o p e l , 28. November. „Ikdam " erfährt : Der

russische Botschafter überreichte gestern dem Grohwesir die Aitt-
wort Italiens , aus der hervorgehe, Italien wolle auf die ganze
Aktion gegen die Dardanellen verzichten. Der Botschafter erklärte
freundschaftlich, die Türkei sollte die Verhandlungen zur Lösung
der Tripolisfrage einleiten.

Die Revolution in China.
Berlin.  Die „Nordd. Allg. Ztg ." schreibt: Die „Nowoje

Wremja" meldet aus Wutschang, die dortige Bevölkerung sei gegen
die Deutschen wegen .der Lieferung von Gewehren sehr aufgebracht:
den Regierungstruppen sei es mit Mühe gelungen, drei gefangene
deutsche Offiziere vor dem Lynchen zu retten. — An der Räuber¬
geschichte ist kein wahres Wort . Welchen Nutzen sich die „Nowoje
Wremja " von der Verbreitung solcher tendenziösen Erfindungen
gegen Deutschland für Rußland verspricht, bleibt ihr Geheimnis.

Peking,  28 . November. Der kaiserliche General Fengkuo-
tschang telegraphiert , seine Truppen nahmen gestern nachmittag
ganz Hanyang ein, Wntschang kapitulierte heute. Die Regierung
ist bemüht, die sofortige Einstellung der Feindseligkeiten in Nanking
herbeizusühren, dessen Fall bevorsteht. Die Nachricht von der
Kapitulation Wutschangs rief in amtlichen Kreisen großen Jubel
hervor, da man glaubt, daß die Revolution in wenigen Tagen zur
Bedeutungslosigkeit herabsinkt. Obwohl die Unruhen wahrschein¬
lich noch monatelang fortdauern werden, sind die fremden Kauf¬
leute doch sehr erfreut über die Aussicht, daß die Geschäfte wieder
aufleben. Die Wiederherstellung der Ordnung würde die große
Gefahr für das Lebe» der Fremden im Innern des Landes be¬
seitigen.

Kassauische Nachrichten.
Biebrich , den 29 November 1811.

* Des D i e b st a h l s machte sich ein hiesiger Fuhrknecht schul¬
dig. Er hatte Kohlen ooin Rhein nach einem hiesigen Werk zu
fahren. Nachdem er abends die letzte Fuhre abgeladen hatte,
schaufelte er sich wieder ein paar Zentner in seinen Karren und fuhr
sie Heini. Die Sache kam aber heraus . Die Kohlen wurden be¬
schlagnahmt und dem Eigentümer wieder zugestellt.

* Gestern wurde hier ein Arbeiter f e st g e n o m m e n , gegen
den die Anzeige erstattet worden war , er habe sich unzüchtiger Hand¬
lungen an seiner Stieftochjer schuldig gemacht. Auf .Grund des
Ergebnisses der Vernehmungen wurde der Mann , der übrigens
noch unter den Folgen einer früheren schweren Kopfoperation leidet,
wieder auf freien Fuß gesetzt.

* Wer baut di  e ele kt rische  R h e i n g a u b a h n ? Die
Frankfurter Aktien-Gesellschast für Bahnbau und Betrieb hat schon
vor einigen Jahren die Erlaubnis zur Vornahme von Vorarbeiten
erhalten, hat sich aber zur Vorlegung eines Projekts nicht ent¬
schließen können, soll, jedoch neuerdings wieder mit der Stadt
Wiesbaden verhandeln . Inzwischen hat die Allgemeine Berliner
Kleinbahn-Gesellschaft die Genehmigung für die Vorarbeiten er¬
halten. Ausgeführt wird die Bahn von der Firma , die zuerst ein
den Behörden brauchbar erscheinendes Projekt vorlegt. Bisher ist
das von keiner Seite geschehen, die Gesellschaft, die zuerst die Vor¬
arbeiten machte, hat keinesfalls ein Vorrecht auf die Ausführung,
wie das friiher bei der Erteilung der sogenannten Vorkonzession
war.

we. Wiesbaden. Strafkammer . Bei der Stadtoerordneten -Ersatz-
wahl der 3. Abteilung in Biebrich am 14.  Juni (Stichwahl) sollen
insofern Unregelmäßigkeiten vorgekommen sein, als abends nach
Schluß des Wahllokals noch Wahlkarten von solchen Personen,
welche nicht zum Wählen gekommen waren , durch das offene
Fenster des Wahllokals gereicht und für die betreffenden von
anderer Seite gewählt worden fein soll. Die sozialdemokratische
Partei soll dadurch ihre Wahlaussichten zu verbessern "versucht
haben. Auch der Taglöhncr L. R. soll nicht selbst, sondern durch
andere sein Wahlrecht ausgeübt hoben. Cr selbst versichert, daß er
mittags gewählt habe, während nach der von bürgerlicher Seite ge¬
führten Kontrollifte die Stimme für ihn abends, d. h. in einer Zeit,
in der er in der Fabrik beschäftigt war , abgegeben worden ist. Vor
der Strafkammer stand er heute unter der Anklage, in einer öffent¬
lichen Angelegenheit ein unrichtiges Ergebnis der Wahlhandlung
herbeigeführt zu haben. Er stellt seinerseits mit aller Entschieden¬
heit die Straftat in Abrede. Das Gericht kam zu einem Frei¬
spruch,  indem es zwar für erwiesen ansah, daß ein Dritter für
R. gewählt habe, nicht aber, daß in der Tat der Angeklagte bei der
Fälschung mitgewirkt habe.

wc.  Wiesbaden . Seit einigen Tagen ist im Landgerichtsgefängnis
ein Untersuchungsgefangener namens Schultheis untergebracht, ein
schwerer Junge , welcher erst kürzlich nach Verbüßung einer länge¬
ren Strafe wegen Münzvergehens aus dem Gefängnis entlassen
worden war , dessen neuerliche Verhaftung wegen Hehlerei erfolgte.
Der Mann war mit zwei anderen in einer Zelle dem Gesängnis-
hof zu untergebracht. Während der vergangenen Nacht brach
Sck)ultheis vom Bett ein Eisen los und stieß damit ein Loch in die
Gefängnismauer . Durch dieses schlüpfte er sodann, kam auf den

der Hand von ihm zurückziehen. Die Wunden, die er meinem
und dem Herzen meiner Schwiegermutter geschlagen hat, sind noch
zu frisch, als daß wir seine Gegenwart zu ertragen vermöchten.

So war , dank der Fürsprache des Iuftizrats Schreiber, die
Bahn zum letzten großen Ziels für Maska frei geworden. Freilich,
das Ziel selbst lag klar vor ihm, aber ob er im ersten mutigen An¬
lauf, gleich dem Wettläufer , der zuerst ans Ziel gelangt, die Hand
an dasselbe legen und jubelnd „ich hab's !" ausrufcn würde, das,
so verhehlte er sich nicht, war mehr als zweifelhaft. Er war kein
Adonis, und sie, um deren Besitz er, wenn es fein mußte, sengen
und morden konnte, eine blendende Erscheinung, um die, wie die
Falter ums Licht, bald ein Schwarm Freier herumflattern würde.
Eine junge, kinderlose, blendend schöne Witwe hat ja erfahrungs¬
gemäß stets einen größeren Kreis von wirklichen, gediegenen Ver¬
ehrern um sich, als ein ebenso mit äußeren Reizen ausgestattctes
junges Mädchen: bei diesem reduziert sich die Schar der um das¬
selbe schwirrenden Falter auf einige wenige ernst zu nehmende
ältere Exemplare, den Hauptfchwarm bildet luftiges Mottsnge-
schmeiß, dem der Puder des Cocons noch dick auf den Flügeln liegt
und das gemeinhin als „Tanzknüppel " die Ballsäle bevölkert.

Nun Maska nur noch die letzte, allerdings die am mühseligsten
zu erreichende Etappe des großen Zieles vor sich sah, verlor er plötz¬
lich den Halt als akademischer Interpret einer Richtung, die nur
an das glaubt , was wissenschaftlich bewiesen ist oder bewiesen wer¬
den kann; er schwenkte ins Lager der Gegner ein. Wenn Fräu¬
lein Fanny feinen Ausspruch, daß sie aus dem Saulus noch ein¬
mal einen Paulus machen werde, mit ungläubigem Lächeln begeg¬
net, so würde sie sich höchlichst verwundert haben, hätte sie ihn heute
früh am Sonntag morgen beobachten können.

Maska hatte sich 'durch das Mädchen seiner Hauswirtin aus
der Buchhandlung ein -Gesangbuch in feinster Ausführung holen
lassen, seinen langen schwarzen Gehrock angezogen, den Klapphut
aufgesetzt und war zur Kirche gegangen, zum berechtigten Erstau¬
nen feiner alten Zimmervermieterin , von der er bislang schon man¬
ches derbe Wort im Hamburger Platt hatte einstecken müssen,
wenn er durch „das ewige Gebimmel und Gebammel" der Kirchen¬
glocken in seiner Morgenruhe unliebsam gestört .worden war und
seinem Aerger in Schimpfen über solchen „groben Unfug" Luft
machte.

Es war wohl „Zufall ", daß der Herr Doktor später beim
Hinaustreten aus dem Portal der Kirche unmittelbar vor der alten
Frau Heidemann herging und es zeugte gewiß von großer Fröm¬
migkeit und Opferwilligkeit, daß er, der so plötzlich für die Kirche
gewonnene frühere Gottesleugner ein blankes Fünfmarkfttick auf
das Becken an der Tür legte, das „für eine Kollekte zur Erbauung
einer Kirche im fernen Ostafrika" heute ausgestellt war . Hatte er
auf seiner letzten Ballonfahrt im fernen Thüringer Walde zwischen

Gefängnishof und suchte von dort über die Mauer nach dek
Moritzstraße zu gelangen. Er kletterte an einer über den
fängnishof führenden Sprachrohrleitung , welche von eifcrnei
Trägern gestützt wird, empor, um auf das Dach der Tütenfabr»
zu gelangen. Der Vorsicht halber waren diese Träger angesagc
und Schultheis stürzte infolgedessen aus 5—6 Meter Höhe 3»
Boden. Dies sahen seine Komplizen und . als Schultheis längere
Zeit regungslos liegen blieb, schellten sie dem Gefängnispersonal,
welches den Verbrecher in Sicherheit brachte. _ . . ,

Kiedrich. Ueber das Vermögen des Gutsbesitzers Heurriai
Krauße zu Hofgut Scharffenstein ist das Konkursverfahren eröfsner
worden.

Vermischtes.
Gießen. Ein Gnadengesuch für den zuin Tode verurteilten

Raubmörder Erbe, hat vor einigen Tagen dessen Mutter an den
Großherzog eingereicht und darin gleichzeitig um eine Audienz
nachgesucht, um den Landesherrn persönlich um Gnade zu bitte».
Der an den Verteidiger von Erbe gerichtete Wunsch, eine jede Be¬
mühung um eine Begnadigung zu unterlassen, hätte den Rechts¬
anwalt Kaufmann nicht abgehalten, wegen Umwandlung de
Todesstrafe in eine lebenslängliche Zuchthausstrafe zu bitten,
wenn Erbe nicht bei der Unterredung niit ihm Redensarten
führt hätte, die es selbst dem Verteidiger unmöglich machen, ein
Gnadengesuch einzureichen. Die Akten Erbes find vom AeichM'
richt an die Staatsanwaltschaft Gießen noch nicht zurück, diese Be¬
hörde wird, wie man hört , die Begnadigung des Erbe nicht befür¬
worten . Sie hat im Gegenteil schon alles vorbereitet, ..^cum
eventuell die Sühne ' ftir die Bluttat in Nieder-Mörlen möglich»
noch vor Weihnachten eintreten kann.

Ein kaiserliches Geburtstagsgeschenk. Der Kaiser hat der Frau
des Schneidermeisters Schulz in Kletzke, einem Dorfe bei Rathenow,
zu ihrem achtzigsten Geburtstage ein Kuvert mit einem Hundert
markschein überreichen lassen. Die Ursache zu diesem Geschenk»
eine kleine Begebenheit aus dem Jahre 1818 gewesen, bei der
Kaiser Wilhelm I . und das jetzige greife Geburtstagskind eine Rolle
spielten. Frau Schulz war in ihrer Jugend beim Pfarrer Qnitzo^
bedienstet: an einem Spätabend , als der Pfarrer und feiM
Familie sich auswärts befanden, klopfte es an der Haustür . D»»
Mädchen öffnete und sah draußen mehrere Herren stehen. Sie ölst
die Fremden nüherzutreten, kochte ihnen Kaffes und setzte ihnen
dann ein ländliches Abendbrot vor, das den Gästen ausgezcichne
mundete. Der eine der fremden Herren plauderte dabei freund¬
lich mit dem Mädchen und amüsierte sich köstlich über die urwüchm
gen Antworten , die sie den Berliner Herren ,gab. Ms der Pfarrer
zurückkehrte, erfuhr sie, daß die Gäste niemand anders als Prc»3
Wilhelm von Preußen und seine Begleiter gewesen. Seiner»
Enkel, dem jetzigen Kaiser, war diese Geschichte aus dem Leben
der Achtzigjährigen mitgeteilt worden, und er hatte es nicht unter¬
lassen, der Frau jetzt für die damals seinem Großvater erwiesenen
Dienste seinen Dank zu.bezeugen.

Schülerselbstmordversuche. Ein Berliner Junge hatte in der
Schule in der Physikstunde versehentlich ein Instrument ruiniert.
Der Lehrer beauftragte ihn, es nach Haufe zu nehmen und am
Kosten der Eltern ein neues zu beschaffen. Der Knabe fürchtete,
von den Eltern bestraft zu werdest und sprang in die Spree . Einem
Schutzmann gelang es, den jugendlichen Selbfrmordkandidaten noch
lebend zu retten. ' — Ein zweiter Selbstmordversuch wird an»
Fürstenwalde gemeldet. Ein Seminarist war entgegen der Schul¬
ordnung abends in der Stadt spazieren gegangen. Der Schulleiter
hatte ihm deshalb die Entfernung von der Schule angekündigt. Der
junge Mann versuchte, sich mit Salzsäure zu vergiften, es gelang
aber, den Lebensmüden zu retten. — In Serbiens Hauptstadt Bel¬
grad erschoß sich ein Gymnasiast, weil ihn ein Professor vor der
ganzen Klasse beschuldigt hatte, er habe einem Mitschüler 10 FcS-
gestohlen, was der Schüler entschieden leugnete. Später fand man
das Geld im Gymnasium ; es war nicht gestohlen, sondern verloren
worden.

Fürsten aus Reisen. In England erscheint in diesen Tagen
ein Buch von Tavier Paoli , einem früheren Beamten der Pariser
Sicherheitspolizei; in diesem Buche erzählt Paoli von seiner Tätig¬
keit im Ueberwachungsdienst bei den Fürstlichkeiten, die nach Paris
Reisen unternahmen . Paoli erzählt, er habe oft beobachtet, dav
Könige und Fürsten , wenn sie auf Reifen sind, sich gegenseitig
gerne aus dem Wege gehen. Es war im Frühjahr 1908. . Din
König von England war in Paris angekommen und hatte sich »»
Theater des Eapucines eine Loge bestellt. Pool ! hatte den.Sichen
heitsdienst bei dem englischen König zu übernehmen. Als. ich mich
unisah, so erzählt Paoli weiter, entdeckte ich zu meinem Erstaunen
in einer Loge den König der Belgier , Leopold. Ich teilte meine
Beobachtung dem englischen König mit . „Es freut mich, dies zu
hören," war die Antwort . Von diesem Augenblick an vermied
König Eduard , nach der Richtung zu blicken, wo sein Bruder-
Souverän sah. Als König Eduard das Theater verlassen hatte,
erwartete ich den König der Belgier . „Wir hatten heute abend
einen Saal voll Könige, Sire, " sagte ich. „Wissen Eure Majestät,
daß der König von England auch im Theater war ?" „Wirklich?
sagte König Leopold höchlichst erstaunt . „Es tut mir leid, daß im
ihn nicht gesehen habe ; ich hätte ihm gern die Hand gedrückt.'
Als König Leopold fort war , flüsterte mir der Direktor des
Theaters zu: „Er wußte es wohl; ich habe cs ihm selbst gesagt.

Eine originelle Aufstellung über die Marschleistungen einst und
jetzt trug dör Berliner Architekt. Ado lf Loes in einem Vor trag vor.

Erde und Himmel in den Wolken schwebend und von Blitzen um-
züngelt, im grausen Getöse des Sturmes und des Donners einmal
die Stimme des Allmächtigen vernommen?

Das war der erste Gedanke der unglücklichen Mutter dicht
hinter ihm, der auf dieser Ballonfahrt der Sohn geraubt ward.

Vor dem Portal wandte sich Maska „zufällig" um, galant
trat er vor Frau Marie zur Seite , zog tief den Hut und redete
sie an ..
* Es klang wie eine Entschuldigung, als er nach ihrem kurze»
Gruß und der Frage : Ich bin überrascht, Sie im Gotteshause zu
treffen, bescheiden versicherte:

Gnädige Frau , wenn man jung ist, nichts weiter als seine»
Beruf hat und noch kein schwerer Schicksalsschlag das Herz bis i»
die Grundfesten erzittern machte, dann lebt man so für sich hi»
und denkt selten einnial darüber nach, wie nichtig all unser äußeres
Lebe» ist, wenn die Seele nicht Anteil daran nimmt und all unser
Tun und Treiben nicht durch eine höhere ideale Auffassung voi»
Sein eint die rechte Weihe erhält . Ich habe Ihnen ,und Ihrer ver¬
ehrten Frau Schwiegertochter viel abzubitten. Bon dem Unglück,
das ich über Sie gebracht, will ich schweigen, denn es ist zu groß,
als daß die Damen mir je verzeihe» werden, heute bitte ich ut»
Ihre Verzeihung wegen der oft frivolen Aeußerungen über Glau¬
ben, Religion und das Dasein Gottes. Es war mir in der Kirche,
als habe der Geistliche den Bibeltext: „Gott ist die Liebe" eigens
für mich gewählt ; heute habe ich erst erfahren , was mir , der ich
seit ineincm 17. Lebensjahre keine Kirche mehr besuchte, bislang
zur rechten inneren Freude und .zum wahren Glück und Frieden
gefehlt hat. Darf ich Sie , gnädige Frau , eine Strecke begleiten?

Er war bei diesen Worten an ihre linke Seite getreten und
da Frau Marie stumm nickte, fuhr er fort:

Wenn es so ist, wie der Prediger sagte, daß über einen buß¬
fertigen Sünder im Himmel mehr Freude herrsche, als über zehn
Gerechte, dann gebe ich mich der frohen Hoffnung hin, daß mir
auch die Menschen endlich verzeihen werden.

Zur Umkehr ist es nie zu spät. Ich verzeihe Ihnen heute
leichter. Gott führt uns oft erst durch dunkle Täler , ehe wir er¬
kennen, wohin der Weg geht. Ich freue mich, Sie heute in der
Kirche getroffen zu haben.

Frau Marie stand noch ganz unter dem Eindruck der herzer¬
hebenden Predigt , und so war sie heute viel eher zum Verzeihen
geneigt, als sonst.

Maska ergriff dankerfüllt ihre Hand und drückte sie.
Wie mich Ihre lieben Worte beglücken.
Er erzählte ihr .darauf einiges erfreuliches aus der Fabrik und

wie die Bewältigung der vermehrten Arbeit ihm so recht gelegen
komme: sie wäre die beste Trösterin und das geeignetste Mittel , ihm
die trüben Gedanken zu verscheuchen, Eine neue Kraft wolle ex



Das Leben wird immer hastiger, nur die rapide Bewegung kann
heute in aller Zukunst ihren Zweck erfüllen. Der friderizianische
Soldat ging 70 Schritte zu 45 Zentimeter in der Minute , der heutige
Militärschritt ist 75 bis 78 Zentimeter lang, der österreichische Sol¬
dat legt 115 solcher Schritte in der Minute zurück, der französische
128, der nOrditolienischeBersagliere 140. Die Gangart der Nord-
deutschen, Engländer und namentlich der Amerikaner ist eine
wesentlich schnellere als die der Halborientalen.

Die Bekämpfung der Maul - und Klauenseuche, die jetzt mit
der Entdeckung der 'angeblich wahren Krankheitserreger , der Cy-
torrhyctes-Kokken, durch den Berliner Arzt Dr . Siegel in ein
neues Stadium getreten ist, bedeutet ein Problem von allerhöchster
volkswirtschaftlicher Bedeutung . Der Schade, der durch die sofor¬
tige Abschlachtunaund Vernichtung des erkrankten Viehes entsteht,
ist ganz enorm und geht jährlich in die Millionen . Den Landwir¬
ten wird der Schade natürlich durch Versicherungen ersetzt, aber
einen Verlust am Nationalvermögen bedeuten diese Summen eben
doch. Wenn sie nun in Zukunft durch eine Heilung des erkrank¬
ten Viehs, wie sie durch die neue Entdeckung erhofft wird, erspart
werden könnten — welch' einen außerordentlichen Gewinn würde
die deutsche Landwirtschaft und damit das gesamte deutsche Er¬
werbsleben haben ! Wenn nun auch ein Zurückgehen der gefürch¬
teten Seuche im Auslande zu verzeichnen wäre , würden auch viele
der lästigen Grenzschutz-Bestimmungen in Fortsall kommen können.

Die Zugspihbahn desinitiv genehmigt. Wie die Münch. N. N.
weiden, hat der Prinzregent Luitpold von Bayern einer zu bilden¬
den „Zugspitzbahn-Aktiengesellschaft" die definitive Bau - und Bc-
triebskoniession für eine Drahtseilschwebebahn von Grainau be,
Tarmisch über Eibsee und die Risselwände zur Zugspitze nach dem
Projekt des Ingenieurs Cathrein erteilt. Die Bahn wird so ge¬
führt, daß den Reisenden sich alle Schönheiten des Berg -Pano-
vamas bieten. , , .

Von einem Eisenbahn-Idyll wird aus Geinsheim (Pfalz ) be¬
richtet Die Sekundärbahn , die von Neustadt a. H. durch das Gäu
nach Speyer führt und daher Gäubahn genannt wird, hatte schon
wiederholt da« Pech, daß dem Zügele unterwegs der Dampf aus¬
ging und es nickt mehr weiter konnte. Zugentgleisungen sind an
der. Tagesordnung und Zugverspätungen so häufig, daß die Fa¬
briken keine Arbeiter mehr einstellen wollen, die des morgens mit
der Gäubahn eintrefsen. Dieser Tage nun hatte die obligate Ent¬
gleisung eine ganz besondere Ursache. In einen Wagen war näm¬
lich ein Ochse geladen worden, dessen Gewicht im umgekehrten Ver¬
hältnis zu dem des Wagens stand. Auf der Strecke zwischen
Geinsheim und Gommersheim nun verlor der Ochse das Gleichge¬
wicht und fiel gegen die Wand des Wagens , was zur Folge hatte,
daß dieser umstürzte und der Zug entgleiste. Es war eine inuh-
lamc Arbeit, den Wagen mitsamt dem Ochsen wieder in die Hohe
Zu bringen. Erst nach etwa elnstündiger Verspätung konnte das
Zügele weiter fahren . . , .

Wozu die Nähnadeln dienten. Die amerikanische Handelskam¬
mer in Canton stellte kürzlich mit Begeisterung fest, daß die Ein¬
fuhr an Nähnadeln allein in dex Provinz Eze-Tschan von 32 Mil¬
lionen im Jahre 1909 aus nahezu 335 Millionen , also über das
Zehnfache im Jahrs 1910 gestiegen sei. Welche Fortschritte der
Kultur' In diesen Freudenbecher läßt allerdings der englische Kon-
!ul einen Wermutstropfen fallen, indem er den wahren Grund
dieses ungeheuren Nadelkonsums bekannt gibt. Und der hat aller¬
dings mit Zivilisation wenig zu tun ! Die Chinesen von Sze-Tschwan
bedienen sich der Nadeln lediglich zur Tierquälerei . <u-ie werden
mit der Spitze nach oben auf das Mooslager kleiner Vogel ge¬
pflanzt, so daß sie sich in den Leib der unglücklichen Tiere bohren,
Halb diese sich niederlassen. An der Zahl des Nadelimports laßt
sich der Umsang dieser Tierquälerei berechnen

Der Lowe kommt! Das unter diesem Namen allgemein be¬
kannte Bild fand dieser Tage in Brüssel sein „plastisches" Gegen¬
stück. Im Cirque des Varietees tritt gegenwärtig der amerikanische
Zauberkünstler Carter aus, der u, a. einen lebenden Löwen vor
den Augen des Publikums von der Bühne verschwinden laßt . Als
an einem der letzten Abende während einer Pause die Vorbe¬
reitungen zu dieser Glanznuntmer hinter dem Vorhang getrosten
wurden, kam ein Statist dem Löwenkäfig zu nahe und erhielt von
dem Wüstenkönig durch das Gitter einen Schlag Mit der Pranke.
Dhne sich umzusehen, rannte der entsetzte Mann in dem Glauben,
frer Leu sei crusgebrochen, unter den Nusen „te iion s est schuppe,
um den Vorhang und sprang von der Bühne in das Orchester.
Die bestürzten Musiker stoben, der eine mit seiner Baßgeige, der
andere mit der Posaune , der dritte mit dem Notenpult usw. nach
allen Ecken und Enden. Auch die zahlreichen Zuschauer drängten
fchon nach den Ausgängen , und nur mit Muhe gelang es schlrehllch
dem Regisseur, die Sache aufzuklären und die Fortsetzung der Vor¬
stellung"511 ermöglichen.

Die größten Männer der Well. Gelegentlich der Feier seines
76. Geburtstages empfing der amerikanischeMillionär Mr . Carnegie
auch die Vertreter der Presse, denen er allerlei Fragen beantwor¬
tete. Einer von ihnen fragte, welche seiner Meinung nach die
Zwanzig größten Männer seien, die je gelebt haben. Ein New-
Porker Telegramm übermittelt die Antwort des Krösus wie folgt.
„Die zwanzig Männer , denen die Welt am meisten verdankt, sind:
Shakespeare, Milton , Jenner , Nelson, Lincoln, Gutenberg , Edison.
Siemens, Kolumbus, Watt , Bessemer, Bell. Arkwright, Franklin,
Murdoch, Harkreaves, Kaye, Stephenson, Symington und Burns
Keiner von ihnen war ein Finanzgenie . Das „Geldmachen rst
°>ne sehr mittelmäßige Form des Genies : man kann es viel lechjter
"Machen", als vernünftig ausgeben. Ich mochte das meme so schnell
los werden wie möglich." Carnegie empsing unzählige Briese.

Den Ioürnattsten , die ihn aufsuchten, gab er einige Lebensweis-
beiten zum besten und erklärte ihnen, wie man am b»esten m der
Welt voran kommen könne. „Trinkt nicht und geht in kern Restau¬
rant . Raucht nicht. Das alles ist Dummheit, und kein Arbeitgeber
kann dumme Angestellte gebrauchen. Lebt innerhalb der Grenzen
Eures Einkommens. Gebt Euch nicht damit zufrieden, nur Eure
Pflicht zu erfüllen : das Pferd , das mit einer Nasenlange voran ist,
gewinnt das Rennen . Strengt Euer Gehirn an und haltet Euch
nicht an Vorschriften; wenn Eure Vorgesetzten damit nicht einver¬
standen sind, sagt ihnen, Ihr wisset mehr über Eure Arbeit als sie.
Zuerst werden sie es nicht Ansehen, aber eines Tages werdet Ihr
den Lohn dafür erhalten."

LuftWffahrL,
Darmskadl. Der Flieger Euler versuchte Montag nachmittag

auf dem Darmstädter Truppenübungsplätze einen neuen Dreidecker-
typ. Die Versuche fielen zur Zufriedenheit aus . Der Aeroplan ist
7 Meter lang und 7 Meter breit. Zuerst flog Euler etwa 5 Kilometer
allein, die übrigen Flüge führte er in Begleitung eines Passagiers
aus . Ein Beweis für die hohe Stabilität des neuen Apparates ist,
daß Euler während eines Fluges sämtliche Steuerungen in der
Luft loslassen konnte. Die Maschine ging sofort m leicht geneig¬
tem Fluge nach unten . Als Euler noch etwa 19 Meter über oem
Erdboden schwebte, ergriff er erneut die Steuerung und setzte sei¬
nen Flug wieder fort. Euler beendete alle Aufstiege nn Gleitslug
mit vollständig abgestelltem Motor . Höhen-, Seitensteuer usw.
werden bei diesem neuen Aeroplantyp nur mit den Händen bedient.

Berlin , 28. November. Beim Einprobieren eines neuen Ein¬
deckers aus dem Döberitzer Flugplatz stürzte Leutnant Krueger 40
Meter hoch ab. Er erlitt schwere Kopfverletzungen.

Buntes Allerlei.
Berlin . Die Begebung der Charlottenburger Opernhaus -An¬

leihe in Höhe von 5 280 000 Mark ist von der Stadtverordnetenver¬
sammlung in einer außerordentlichen Sitzung beschlossen worden.

Bamberg . Das Schwurgericht verurteilte einen Tagelöhner,
der einer Botenfrau aus ihrer Rocktasche die Geldbörse mit 33 Pfg.
Inhalt gewaltsam weggenommen hatte, wegen Straßenraub zu
6 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverlust.

In Daris begann am Montag die Versteigerung der Kleinodien
des Exsultans Abdul Hamid. Der Erlös des ersten Tages wird m,t
ungefähr drei Millionen beziffert.

Köln. Aus dem Hauptbahnhofe hat sich eine aufregende Szene
abgespielt. Dort wurde plötzlich ein Eisenbahngehrlfe, der früher
schon in einer Irrenanstalt interniert gewesen war , irrsinnig . Er
gab vier Schüsse auf einen Schutzmann und auf die zum Zuge
eilenden Reisenden ab. glücklicherweise ohne jemand zu treffen Der
Irrsinnige wurde schließlich nach heftiger Gegenwehr gefesselt und
nach der Heilanstalt gebracht.

Dresden. Montag abend stürzte vor Arbeitsschluß ,n dem
großen Gasometer der städtischen Gasanstalt , in dem Reparaturen
vorqenommen wurden , ein großes Gerüst ein. Von den aus dem
Gerüst Arbeitenden, die mit in die Tiefe gezogen wurden , sind zwei
getötet worden, zwei andere trugen schwere Verletzungen davon.

Zum Koniher Gymnasiastenmord. Der wegen des Verdachts
der Ermordung des Gymnasiasten Winker in Komtz verhaftete
Agent Bräunlich wurde aus dem Amtsgerichts-Gefängnis Ratto-
witz auf Anordnung der Staatsanwaltschaft in Beuthen nach dem
Beuthener Untersuchungsgefängnis überführt .

Was Berliner Schwindler ergaunern . Der Berliner Polizei
fielen soeben zwei „Ringnepper " in die Hände. Sie fingen an den
Bahnhöfen harmlose Leute ab, die aus der kamen, und
schwatzten ihnen einen wertlosen Ring auf. Die .beiden Gauner
„verdienten" aus diese Weise täglich im Durchschnitt 100 bis 160
Mark

Berlin . In der Kurfürstenstraße erbeuteten Einbrecher in der
Nacht Pelzwaren im Werte von 4000 Mark . . . . .

Opladen. Ein Arbeiter der Farbenfabriken hat einen andern
Arbeiter, von dem er aus der Fabrik verdrängt worden zu sein
glaubte, erstochen. Er wurde verhaftet . . „ , . ,

Alken-Essen. Kürzlich starb der Apotheker Ralshoven angeb-
lich an den Folgen eines Schlagansalles . Jetzt stnd nun die Frau
des Verstorbenen und ihr Vetter, ein früherer Kaplan , unter dem
Verdacht des Giftmordes verhaftet , worden. .

Der Besreier des Grasen Passy. Die Strafkammer in He,l-
bronn verurteilte den früheren Gesängnisgehilfen Metzger, der dem
Hochstapler Max Schimangk alias Graf Passt) zweimal zur Flucht
aus dem dortigen Landgerichtsgefangnis verholfen hat, zu 5 Jahren

3 Schuch suchte um Enthebung seiner hiesi¬
gen Stellung nach, um die Berufung eines auswärtigen Kunst¬
instituts annehmen zu können. Die Generaldirektion der muftkali-
chen Kapelle am Hoftheater folgte im Einverständnis nnt dem

Hausministerium dem Ersuchen nicht, sodaß v. Schuch dem konig-

11 ^6’sä n 'bftinei?̂ als Branereidirekkor. Der zweite Ohm-Prozeß
bat in seiner sonstigen Langweiligkeit wenigstens ein interessantes
Moment gezeitigt. Bei Erörterung der Gründung der Alemannia-
Brauerei kam zur Sprache , daß Ohm zum Direktor der Brauerei
einen Total -Abstinenten, nämlich den Kaufmann Kohleppel, be¬
stellt hatte ! _

Daris . Baron Gustave Rothschild ist im. Alter von 83 Jahren
verstorben. Er war einer der Chefs des Pariser Hauses Nvthschild,
ein Sohn des Baron James Rothschild, des Chefs des französischen
Zweiges , und der jüngere Bruder des vor sechs Jahren verstor¬
benen Alphonse Rothschild. Gustave Rotschild war österreichisch-
ungarischer Generalkonsul. Er hinterläht einen Sohn , Robert.

Ein Chausseurstreik. wie er vor kurzem in. London zu , per¬
zeichnen war , ist in Paris ausgebrochen. VoN den etwa 8000 Pa¬
riser Autodroschken verkehren jetzt nur ungefähr 1000, die das
Eigentum von kleinen Besitzern sind. . . ■

Budapest. Die Choristin des hiesigen Königs-Theaters , Gsta
Boros , vergiftete sich während der Vorstellung mit Opmm aus Ver¬
zweiflung über ihre im größten Elend lebende Mutter , deren Los
sie bei ihrer geringen Gage nicht zu erleichtern vermochte._

Neueste Nachrichten.
Depeschen-Dienst

der Kontinental -Telegraph .-Kompagnie Wolss's Telegraph .-Bureau
und des Herold-Depeschen-Bureaus.
Der neue kolonial -Staatssekretär.

Berlin,  29 . November. Wie verlautet , hat lich der Gou¬
verneur Dr. Sols bereit erklärt, die Geschäfte des Kolonialamtes,
die er zur Zeit provisorisch verwaltet , definitiv zu übernehmen.
Die Ernennung des Staatssekretärs werde demnächst erfolgen.
Eine anderweite Bestätigung der Meldung liegt noch nicht vor.

Die neue Monarchie.
Peking,  27 . November. Der Prinzregent leistete im Na¬

men des Kaisers im Ahnentempel der Tschingdynastie Tai -Miao im
Westen der verbotenen Stadt den Eid auf die Verfassung. Der
Eidesleistung, die im Beisein des Prinzen Tsching, Yuanschikais
und des ganzen Kabinetts stattfand, war eine feierliche Mitteilung
an die Ahnen der Dynastie vorangegangen , nach der die Verfassung
bei den völlig veränderten Zeitläuften , der schlechten Leitung des
Kaisers und den Mißgriffen bei der Wahl der Beamten begründet
fei und als künftig gleich heilsain für die Dynastie und das Volk
hingestellt wird. — Die Stadt trägt reichen Flaggenschmuck.

Neueste vermischte Nachrichten.
Abingen, 29. November. Nachdem in den letzten Tagen in

der Erdbewegung Ruhe eingetreten war , erfolgte gestern abend
6 Uhr 15 Minuten wiederum ein Erdstoß von ziemlicher Stärke.
In den Häusern verspürte man ein merkliches Krachen. Viele
Leute eilten bestürzt auf die Straße.

Kirchenbrand.
Stettin,  29 . November. Vorgestern nacht ist die Kirche von

Lippehne niedergebrannt . Der Brand , der , infolge der schadhaften
Heizung ensttanden sein soll, breitete sich bei starkem Ostwinde
schnell aus , daß an eine Rettung kaum zu denken war . Auch der
Turm ist ganz ausgebrannt , die Glocken sind geschmolzen.

Eine Einbrecher-Familie.
Dresden,  29 . November. In Pölitz an der Elbe wurde

die berüchtigte Einbrecher-Familie Ende wegen eines in Königstein
in Sachsen verübten Einbruches verhaftet, wobei ein förmlicher
Kampf zwischen den Gendarmen und den Verbrechern, die sich mit
Revolvern wehrten, stattfand. Ein Gendarm wurde durch einen
Schuh schwer verletzt.

Eine wertvolle wave vierer ;eoem dreier ine|ea » mura .uus
vorragende und weltbekannte Versandgeschäft Jonas u. Co., Berlin
E. 460, Belle-Alliancestraße 3, durch ihren 576 Seiten starken
Prachtkatalog mit 4000 Abbildungen von Taschenuhren, Wanduhren
Schinucksachen aller Art , photographische Apparate , Geschenkartikel
für den praktischen Gebrauch und Luxus, Sprechmaschmen und
Musikinstrumente. Die Firma liefert alles dieses auf Teilzahlung.
Der Besteller bekommt die gewünschte Ware und die Bezahlung
geschieht in monatlichen Raten . Welch enormen Umsatz die Firma
betätigt, beweist der Umstand, daß nach amtlicher Zusammenstellung
in einem einzigen Monat von alten Kunden 11 209 briefliche Nach¬
bestellungen cingegangen sind, nicht inbegriffen alle an Agenten
und Reisenden überschriebenen Aufträge . Der Kundenkreis der
Firma ist außerordentlich groß und in 28000 Orten Deutschlands
vorhanden. Hervorragend ist iirsbesondere der Versand von jährlich
25 000 Uhren. Kein Interessent versäume, diesen Prachtkatalog
sofort zu verlangen , die Zusendung desselben erfolgt umsonst, por¬
tofrei und ohne Kaufzwang. Die genaue Adresse lautet : Jonas
u. Co., Berlin , Belle-Alliancestraße 3, E. 460._ _

vorläufig im Kontor nicht entstellen B.s soweit hatte er noch
olles allein bewältigen können. Er fer es dem Geschäfte schuldig,
ihm jetzt seine ganze Kräfte ausschließlichzu widmen.

Frau Marie blieb stehen und bot ihm heule morgen zum ersten
Male seit dem Tode ihres Sohnes wieder die Hand. Sie standen
vor seiner Wohnung, die ihr bekannt war.

Ich danke Ihne » für Ihre Mitteilungen Wegen Ihrer dau¬
ernden Uebersiedlung in die Fabrik , von der Sie dieser Tage
sprachen habe ich noch nicht mit meiner Schwiegertochtergesprochen.
Ich hoffe Sie wird keine Schwierigkeiten machen; es ist ja nur
eine kleine Acnderung an dem früheren Arbeitszimmer meines
Sohnes nötig, um zwei Wohnräume für Sie daraus zu machen.
Schon mit Rücksicht darauf , daß Ihre stete Anwesenheit ,n der
Fabrik auch zu den Zeiten, in denen nicht gearbeitet wird , erheb¬
lich zur Sicherheit beitragen wird und die großen Kontorraume
dann auch noch etwas einbringen werden, wird sie ihre Genehmi¬
gung nicht versagen.

Maska dankte und verneigte sich tief. Frau Marie g.ng und
bag um das Haus - ein Eckhaus - herum. Der Doktor aber be¬
gab sich noch nicht in seine Wohnung , andern ging, sein Gesang¬
buch'Zentatiös unter dem Arm die Straße hinauf, überschritt eine
Brücke die über einen kleinen Nebenfluß der Elbe führte — dieser
floß auch hinter der Heidemannschcn Fabrik her - und stand nach
wenigen Minuten in der Wohnung der Wrtwe Dnkes.

Fannys Mutter , eine kleine verschrumpfte Frau , der das Leben
scharfe Ruinen ins Gesicht gezeichnet hatte nötigtê cn Guns lmg
Mit geheimnisvoller Miene vom dunklen Flur ms Wohnzimmer.

Nun sagen Sie mir bloß, Doktorchen, begann sie leise, was ist
zwischen Ihnen und Fanny vorgefallen? Seit dem Morgen , da
sie bei der jungen Frau Heidemann war , ist sie w,e umgewandelt.
Sie spricht so wenig und erst recht kein Wort mehr von Ihnen,
lieber das Ergebnis ihrer Unterredung mit der Dame die mich
doch Ihretwegen lebhaft interessierte, konnte ich nichts erfahren . S .e
sagte mir nur kurz auf meine Frage , wie die Sache sur Sie aus-
gechllen fei: Der kann von Gluck sagen, 'st letzt Direktor der Fabrik
und braucht sich keine Kugel mehr durch den Kops zu schießen.
Mehr konnte ich nicht aus ihr herauskriegen.

Nun ja, das ist ja auch Tatsache, was Fanny sagte.
Warum sind Sie denn nicht gekommen, um, wie sie es vor¬

hatten, von Fanny zu erfahren , ob sie etwas für Sie bei der Frau
heidemann ausgerichtet und über Ihre Zukunft erfahren hatte?

Ich erfuhr meine Ernennung zum Direktor schon vorher durch
die alte Frau Heidemann. Mein Gang hierher hatte sonach keinen
Zweck mehr. Es tut mir leid, daß Fanny sich unnot, gerwe.se
meinetwegen noch beinüht hat, umsomehr, als es ihr doch immer¬
hin eine gewisse Ueberwindung kostete.

Aber Sie hätten doch wohl mal bei uns vorsprechen können.
Fanny scheint wegen Ihres Ausbleibens ernstlich zu maulen . Eine
olche wichtige Suche interessiert uns doch auch sehr.

Sie vielleicht, ja, aber Fanny wohl kaum noch.
Ach, ach. Fanny hin, Fanny her Sie haben selbst Schuld,

wenn sie für Sie nichts mehr fühlt. Meinen Sie , em junges Mäd¬
chen in unserer Stellung bleibt gleichgültig, wenn sie Frau Dok-
tor oder jetzt gar Frau Direktor werden kann?

Maska lachte sein sarkastisches Lachen, das Frau Dirkes immer
in Harnisch brachte. , . , . . .. . .

Da kennen Sie Fanny schlecht. Die hat noch Ideale , schätzt
am Manne den höheren Schwung — Sie wissen ja, das sind rhrc
eigenen Worte - und wählt nur höchstens Normales , wenn Ueber-
norinales nicht mehr zu erreichen ist. Na und ich krummer Neger¬
bastard bin ja als unnormaler Mensch in jeder Beziehung der ihr

langst Drunter dur^j^ ch ro ieber so — so zynisch, wie Fanny
ganz richtig sagt. Sie sind seit dem Abgang von der Universität
ein ganz anderer Mensch geworden. Ich rede jetz gar nichts mehr
wegen euch Beiden. Wenn Sie sich nicht bessern, .st m.rs auch recht.

Ihnen oistj str nr^ ts ^ 9^ ^ öenn „jchts ist mir heil̂ ? Richtig,
das hat mir Fanny auch schon oft genug gesagt. Wenn Sre ahnten,
wie nahe ich daran bin, ein nach Ihren hausbackenen Begriffen
frommer, gottseliger Mensch zu werden.

Er hielt ihr das Gesangbuch vors Gesicht.
Sehen Sie mal, fünszehn Mark kostet dies und fünf Mark warf

ich vorhin in das Sammelbecken i» der Kirche als Beitrag zum
Bau einer Kirche für bekehrte Heiden in Ostafriks. Sehen

S,C  Fra ? Dch"keŝ war °wirklich pass. Sie rannte schräg durchs
Zimmer . , ,

Fanny , komm doch mal, nein sowas!
Sie riß die Tür zum sogenannten Atelier auf und trat hinter

den ihr folgenden Maska zurück. „ , .. . .
Fanny sah hinter ihren paar dünnen Geschäftsbüchern und

Fakturen : sie erhob sich jedoch nicht, sondern blickte mrt einem kun.
zen tiefernsten Seitenblick auf den in der Tur stehenden und sich

ItUt ®el )orlamfter0'JMcnê gnäbiges1 Fräulein . Darf ich mich nach

Ihrem ^ BeftndeNn̂ rkundigen?^lblaute„ Aufrechnen der Spalte nicht

^LNdI Lb ^ Bim - Herr Doktor Maska ist heute zur
Kirche gewesen! Kannst Du Dir so etwas denken?

Er wiro's wohl nötig haben, dahin zu gehen, bemerkte Fanny
kühl.

Hu, wie ungnädig ! Hast sicher schlecht geschlafen und böse
Träume gehabt, hä?

Das wäre nicht zu verwundern , entgegnete sie spitz.
Er horchte auf. War das auf ihn gemünzt? Bah — Unsinn!

Er behielt den scherzenden Ton bei.
Vielleicht ein geheimer Herzenskummer? Der Herzallerliebste

als Glücklichster. . .
Sie blitzte ihn aus ihren dunklen Augen so jäh an, daß ihm

das Wort in der Kehle stecken blieb.
Ich muß doch sehr bitten ! sagte sie herb.
Kinder, kaum seht Ihr Euch, so geht das Kibbeln und Zanken

los. Wann werdet Ihr mal vernünftig?
Ich bin auf dem besten Wege, liebe Frau Dirkes, nicht allein

ein vernünftiger , sondern auch ein reuiger , frommer Christ zu
werden.

Es ist die höchste Zeit, wenn nicht gar schon zu spät, bemerkte
Fanny kurz.

Frau Dirkes kam nicht dazu, die Unterhaltung sortzusetzcn,
denn aus der Küche erscholl ein lautes Zischen.

Herrje, meine Milch kocht über, rief sie aus dem Zimmer stur-

^ '^ Er setzte sich an den Tisch, an dem Fanny schrieb rryd reichte
ihr jetzt mit ernster Miene die immer noch bis zu den Fingern in
einem schwarzen Gummihandschuh steckende Rechte. Ich danke Dir,
daß Du meinetwegen den Gang zu der jungen Frau Heidemann
unternommen hast. Wenn Deine Schilderung meiner Lage auch auf
die Wahl der Person für den Direktorposten keinen Einfluß mehr
ausüben konnte, da die Entscheidung am Abend vorher schon ge¬
fallen war , so glaube ich doch, daß Deine Unterredung mit Frau
Stella nicht zwecklos gewesen ist. Hast Du über ihre jetzige Ge¬
sinnung gegen mich etwas erfahren?

Sie hatte ihr Gesicht hinter einen Frachtbrief versteckt und sah
deshalb die dargebotene Hand nicht, wollte sie auch wohl nicht
sehen.

Du überschätzest die Macht meines Einflusses auf Frau Heide¬
mann und begreifst offenbar nicht, wie die Unglückliche leidet. Wir
Frauen denken und fühlen in vielem anders , als die Männer . Frau
Heidemann hat zur Zeit noch eine liefe Abneigung gegen Dich. Das
fühlt man , ohne daß sie sie in Worten ausdrückt

Er schwieg. Es schien ihm offenbar unangenehm, daß sie wie¬
der das Thema von dem plötzlichen Tode Franz Heidemanns be¬
rührte . Ihre kurzen bissigen Bemerkungen bewiesen, daß Frau
Stella sie gegen ihn ausgebracht hatte. Und da sie sich bei ihrer
Arbeit durch seine Gegenwart nicht stören ließ, auch keine Neigung
zeigte, die Unterhaltung fortzusetzen, so erhob er sich.

(Fortsetzung folgt.)
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Samstaa , den 2 . Dezember , abends 8 -/, Uhr findet in der
„Burg Eürenfels " die

Monats-Versammlung
statt . Daaesordnung:

Bortrag
des Kameraden Pfarrer Gerwin über:

Bilder aus Deutschlands
großer Zeit.

Um pünktliches, zahlreiches Erscheinen ersucht
667H Der Vorstand.
n □□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□

Ich habe mich m Hochheim als

Rechtsanwalt
niedergelassen W8HM2K

Heine , Bechtsanwalt.
Wohnung uud Büro : Frankfurterstrasse 26.

Ich habe meine JPraxis beim Kgl . Land-
und Amtsgericht in Wiesbaden wieder auf¬
genommen.

Mein Bureau befindet sich Adelheidstr . 28
Telephon Nr . 676.

Wiesbaden , den 13 . November 1911.

Dr . jur . Wurzel,
4857a/549H/6a8K Rechtsanwalt.

WerlW
U MM -SM.
älteste und größte Kinder¬
wagen - n.  Holzwarensabrik.

M -LLkllkMlISeil
in größter AuSwabl.

von Mk. 2.85 bis Mk. 14

Carl Leber
Wiesbaden«

«abnbofstraß » 8.

preisnotierungsstelle der Landwirtschastsiammer
für den Regierungsbezirk Wiesbaden.

Getreide und RavS.
Frankfurt a. M .,27. November . Eigene Notierung am Frachtmarkt

Für 100 Klg. gute marktfähige Ware;
Weizen , Norddeutscher. Jl  00.00—00.00

„ hiesiger . „ 21.lO- 21.2O
Rogaen , hiesiger . „ 18.00- 19.10
Gerste , Ried - und Pfälzer . „ 21.75- 22.75
Hafer , hiesiger . 18.75- 19.00
Mals . „ 17.85- 17.75
Raps . 00.00- 00.00

Heu und Ttroh.
Frankfurt a. M ., 24. November . Amtliche Notierung.

Heu
Für 60 Klg. :

Jl  4.80- 5.00 ~ Jl  2 80- 3.00
Eigene Notierung.

100 Klg. vtt  7 .75-
100 9 59-

-8 .75
10.00

Frankfurt a . M .<27. Nov.
Färsen u . Kühe, 285 Kälber,
Schweine, 0 Ziegen.

Stroh
Kartoffeln.

Frankfurt a. M „ 27. öiovember.
Karwffeln <neue>in Waggonladung . .

„ „ im Detailverkauf . .
Bteh.

Amtl . Notierung am Schlachtviehhot zu
Austrieb : 312 Ochsen, 34 Bullen . 677

310 Schafe und Hammel , 2587 _ .
Für 50 Klg. Lebendgewicht:

Ochsen : vollsleisch., ausgemästete , höchst. Schlachtwertes
1. im Aster von 4—7 Jahren . 50—55

. 91- 95
00- 00
00- 00
45- 49
81- 89
40- 45
74- 83
45- 47
76- 78
40- 41
60- 68
00- 00
00- 00

Schlachtgewicht
2. die noch nicht gezogen haben iungejochts . . . . „

Schlachtgewicht . .
junge fleischige nicht ausgemäst . u. ältere ausgemäst . „

Schlachtgewicht . .
mäßig genährte junge und gut genährte ältere . . „

Schlachtgewicht . .
Bullen : vottfteischigeausgew . höchsten Schlachtwertes „

Schlachtgewicht . .
vollfleischige jüngere . .

Schlachtgewicht . „
mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere . „

Schlachtgervichl . .
Färsen und Kühe : vollfleischigeauSgemüstete Färsen

höchsten Schlachtwertes . . . .
Schlachtgewicht . . .

vollfleischige ausgemästete Kühe höchsten Schlacht-
wertes bis zu 7 Jahren . .
Schlachtgewicht . .

wenig gm emwickelte Färsen . .
Schlachtgewicht . .

ältere ausgemästete Kühe und wenig gut emwickelte
jüngere Kühe . „
Schlachtgewicht

mäßig genährte Kühe und Färsen
Schla"_ . lachtgewicht

gering genährte Kühe und Färsen . .
Schlachtgewicht . . . „

Kälber : Doppellender , feinste Mast . „
Schlachtgewicht . .

feinste Mastkätber . . „
Schlachtgewicht . . . . . . „

mittlere Mast und gute Saugkälber . .
Schlachtgewicht . .

geringere Mast - und gute Saugkälber . .
Schlachtgewicht . „

geringere Saugkälber
Schlachtgewicht

Schafe : Mastlämmer und Masthämmel . .
Schlachtgewicht . .

geringere Lämmer und Schafe . .
Schlachtgewicht . .

Schweine : vollfleisch., von 80—100 Klg. Lebendgewicht „
Schlachtgewicht . .

vollfleischige, unter 80 Kgl. Lebendgewicht . . . . *
Schlachtgewicht . „

vollfleischige, von 100—120 Klg. Lebendgewicht . . „
Schlachtgewicht . . . . . . . . »

vollfleischige, von 120—150 Klg. Lebendgewicht . . „
Schlachtgewicht . .

Fetüchweine über 150 Klg. Lebendgewicht . . . . „
Schlachgewicku . .

unreine Sauen und geschnittene Eber . .
Schlachtgewicht . . „

43- 45
77- 81
41—44
76- 79
39- 42
75- 81
30- 40
67- 74
26- 33
52- 66
18- 22
41- 50
00—00
00- 00
54- 58
92—98
49- 53
83- 90
44—48
75- 81
00- 00
00- 00
36- 36
76- 76
29- 29
68- 69
47—50
61- 63
47- 48
58- 60
48- 51
61—63
48- 50
60- 62
00- 00
00- 00
00- 00
00- 0«

&e$cAu). jftiberg
fhainj.

Ludwigstrasse 3

Modernes Spezialhaus
für Damen -Konfektion,
Kleider -u.Seid en-Stoffe

Gründung 1873
Ludwigstrasse 3

Donnerstag1, den 30. November,
beginnt unser

Weihnachts -Verkauf.
Demselben sind die Warenbestände

:: sämtlicher Abteilungen ::

zu wesentlich herabgesetzten Preisen
unterstellt . Wir bieten damit eine
ungewöhnlich günstige Gelegen¬
heit zum billigen Einkauf von
:: praktischen Fcstgeschenken ::

ackert für Damen

P © Xä - R »Öc 3£ 0 für Herren
sowie alle Artikel der Pelzbranche

4750a fertigt in vorzüglicher Ware zu billigsten Preisen
das

Mainzer Pelzwaren -Spezialhaus
Heidelbergerfassgasse 16. — Telephon 1888.

Isssai

Kcüc

Heede - Oeferr,
transvortabl . Kessel mit Guir
und Kupfer -Einsatz sowie aue
daran vorkommenden Reparo
urcn em stehlt billig und gw'

Adolf Treber , Schlosseret'
522H Kronprinzenstra ße 3- _

Achtung!
Zahle stets die höchsten

Preise für Eisen , Knoche »'
Lumpen und Metalle.

Karl Müller,
Hochheim, Delkenh. Str . m.

jLIMSCNST ERHALTEN.SIE*

iMyWm
Huftzvbogtn und  kaufen-.
5 UOrfRMÖBEL |
I SruvorterlhaftLften j
i direkt pon der FabrikJ
luliusIcetbaDCnlmffiaiS ^,

509K Ein prima 187SPianino
direkt von einer renommierte»
und leistungsfähigen Firma oe
zogen ist stets das beste un-
billigste und gewährt sicherte
Garantie . Man verlange Preis
liste mit Lieferungsbedingungen
und Referenzen von der 4ovo->

Piano -Bauanstalt
Will ). Müller , Mainz,

Gegr . 1843. Münsterstr . 4

Wirklicher
Gelegenheitskauf ! !

>4537a] Ein Posten

aus Resten gearbeitet,
schwere Qualität,
tvarm gefüttert,

| für das Alter v. 5—9 Fahre-
zum Ausstichen «® 50
Stück für Stück &JI

Konkurrenz !, bist. Angebot-

UlHiMMelMM-!
Mainz . Kein Laden-
Babnhosstraße 13 , l . 1

■

Bevor Sie Ihre Wohnungs -W'
richtung kaufen, besuchen

ohne Kaufzwang meine
Ausstellungsräunie

KeSLSaLLZALirrsr'
in größter Ausm ., kompl. 188
Wohnzimmer

in nuhbaum pol-, kompl. 438 A
Speisezimmer
hochmod-, in eich., kompl. 428 A

Sföe & e [4397«
in all . Farben u. pttch-pine 68 A

sowie größte Auswahl in
Einzel -Möbel.

Mali Mm» UM.
«chillerktraße 30 _

6elr ite Wr
frei cventl . mit guter
Privat

lvinssenbelmer Stroße29 ^.

8MM»
«66“

die neueste
u. vollkommenste ^

Nähmaschine.

SIMM
Nähmaschinen

sind durch unsere
sämtlichen Läden

zu beziehen.

Singer Co. Nähmaschinen Akt .-Ges.
Wiesbaden,Langgasse 1 4773a

Eine Broschüre mit Anleitung zum SfOpfSU HOB WiiSÜlß
wird gratis ) an Jedermann abgegeben.

Einzig dastehend
ist Persil als selbsttätiges

Waschmittel,
denn es vereinigt denkbar höchste
Wasch- und Bleichkrait mit ge¬
ringster Arbeitsleistungund größter
Billigkeit im Gebrauch . Dabei
absolut unschädlich für das Ge¬
webe, da frei von scharfen Stötten.
Erhältlich nur In Orlglenü -Paketezi.

HENKEL & Co., DÜSSELDORF.
Alleinige Fabrikanten auch der weltberühmten

Henkels Bleich-So

Besonderer

HCl
Wir hatten Gelegenheit einen Posten Weisttvaren,

enthaltend Hemdentuche , Crois « gerauht , Bett¬
damaste, welche teilweise durch Wasser beschädigt
sind, zu erwerben , und gelangen diese Waren ab
Montag , den 27. November 1911

ganz enorm billig zum verkauf.
Neu emgeteoffeu!

Verkauf zu staunend billigen Preisen:
1 großer Posten

iMlnli , NA titelte
in viel . Ausführungen , mit schon. Stickereien garn ., -g «U K
In . Siosse . 1.8« , 1.K5 1.45,

' SÄ Mädchen!,«
Länge 35, 40, 45, 50 55, 60

. ( „ n geschlossen mit
schön. Stickereien

35, 40, 45, 50 55, 60, 70

Stck. 65 a  Stck .85 H Slck. 75 A Stck . 88 ^,

4905a
teilweise Musterstücke in vielen

1 großer Posteu

DQlttClt ' SCllUF ^ Ctl ' eleganten Ausführungen
ganz außergewöhnlich billig.

Es liegt in Ihrem eigenen Interesse , von dieser
überaus günstigen Kausgelcgenhcit den aus¬
giebigsten Gebrauch zu machen. Größte Ersparnis.

Gebrüder Stern, Wiesbaden,
nur Ellenbogengasse 8.

= Spezialität: Gelegenhsitskäuse. =
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